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Die Armut 

Martin Heidegger 

Zu einem Aufsatz-Entwurf  über die Geschichtsperioden des Abendlandes 
schreibt Hölderlin das Leitwort: 

„Es koncentrirt sich bei uns alles aufs Geistige, wir sind arm geworden, um reich zu 
werden." ( I I I3 , 621) 

Dies Wort ist um die Zeit des Übergangs vom 18. ins 19. Jahrhundert 
geschrieben. Die Meinung, Hölderlin sage dies Wort von seiner eigenen 
Gegenwart, ist so selbstverständlich, daß man sich scheuen möchte, dies noch 
eigens zu vermerken. Hölderlin sagt ja auch „Es koncentrirt sich bei uns alles 
aufs Geistige". Meint das „bei uns" in dem Spruch nur die Deutschen und 
meint das „uns" hier uns die Heutigen der damaligen europäischen Geschich-
te zur Lebenszeit Hölderlins? Das ist nicht sogleich und nicht leicht zu 
entscheiden. Nur dies wissen wir, daß Hölderlin, wenn er von der Geschichte 
spricht, wobei er stets das Abendland meint, in langen Zeiten denkt. Wenn er 
„jetzt" sagt und uns „uns" nennt, dann meint er nicht die historische 
datierbare Zeit des Zeitpunktes, in dem er den Satz niederschreibt; dann 
meint er mit „uns" zwar sich mit, aber „sich" nicht als die historisch 
feststellbare Person, sondern „sich" als den Dichter, der dichtend sich über 
„die eigene Zeit" schwingt und die „Jahre der Völker" ahndet (An die 
Deutschen IV, 133) und also ahndend auf das sinnt, was sich im Verborgenen 
der abendländischen Geschichte ereignet, was aber nie an den historisch 
feststellbaren Begebenheiten abzulesen ist. Darum dürfte wohl Hölderlins 
Wort nicht von der Zeit und für die Zeit, zu der es geschrieben worden, 
gesagt sein und deshalb ist auch die Zeit, in die es geschrieben ist, eine andere 
Zeit als diejenige des historischen Datums und der unterscheidbaren Stelle 
des chronologisch bekannten Jahrhunderts. 

Hölderlin sagt: „Es koncentrirt sich bei uns alles aufs Geistige, wir sind 
arm geworden, um reich zu werden." Wir können diesen Ausspruch in seinem 
Gehalt und in seiner Tragweite nur verstehen, wenn wir wissen, was Hölder-
lin denkt, wenn er sagt „das Geistige". 

Das „Geistige" ist wohl das aus dem Geist durch den Geist Bestimmte. 
Aber was ist „der Geist"? 

Aus einer langen Überlieferung  des Denkens haben wir auf diese Frage 
mancherlei Antworten bereit. Man sagt: Geist ist der Gegensatz zum Stoff. 
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Das Geistige ist, dem Materiellen entgegengesetzt, das Immaterielle. Doch 
diese Bestimmung des Geistes und des Geistigen bleibt in der bloßen Vernei-
nung des Stoffes  und des Stofflichen  hängen. Mehr sagen schon das griechi-
sche Wort πνεύμα, das lateinische Wort spiritus und das französische Wort 
l'esprit. Das Immaterielle ist das Pneumatische und das Spirituelle. Das 
bedeutet: der Geist ist die wirkende Kraft  der Erleuchtung und der Weisheit, 
griechisch der σοφία. Dieses substanzielle Wesen des Geistes wurde in der 
theologisch-philosophischen Spekulation der christlichen Kirche über die 
Dreieinigkeit Gottes durchdacht; maßgebend für die westlich römische Kir-
che wurde das Werk Augustinus' de trinitate; in der Ostkirche vollzog sich 
eine andere Entwicklung; zumal im Russentum entfaltete sich die Lehre von 
der heiligen Sophia. Sie ist noch heute in der russischen Mystik in einer Weise 
lebendig, die wir uns kaum vorstellen können. Das Wirken des Geistes als der 
alles durchwirkenden Kraft  der Erleuchtung und der Weisheit (Sophia) ist 
„magisch". Das Wesen des Magischen ist so dunkel wie das Wesen des 
Pneumatischen. Aber wir wissen, daß der Theosoph und Philosoph Jacob 
Böhme — der Görlitzer Schuster, der stillste aller Schuster, wie man ihn 
genannt hat, — am Licht der Schusterkugel das Magische erkannte und es als 
den Urwillen dachte. Böhmes Lehre von der göttlichen Sophia (Theosophia) 
wurde bereits im 17. Jahrhundert in Rußland bekannt; die Russen sprachen 
damals vom heiligen Kirchenvater Jacob Böhme; eine Erneuerung dieses 
Einflusses von Jacob Böhme vollzog sich in Rußland zu Beginn des 19. 
Jahrhunderts, gleichzeitig mit dem starken Wirken von Hegel und Schelling 
(Wladimir Solowjoff).  Es ist daher weit entfernt von einer Übertreibung, 
wenn ich sage, daß das, was man heute kurzsichtig und halbgedacht nur 
„politisch" und gar grob-politisch nimmt und russischen Kommunismus 
nennt, aus einer geistigen Welt kommt, von der wir kaum etwas wissen, ganz 
abgesehen davon, daß wir schon vergessen, dies zu denken, wie selbst noch 
der grobe  Materialismus, die Vorderfläche  des Kommunismus, selbst nichts 
Materielles, sondern etwas Spirituelles ist und eine geistige Welt, die nur im 
Geist und aus dem Geist erfahren  und zum Austrag seiner Wahrheit und 
Unwahrheit gebracht werden kann. 

Der Geist ist aber nicht nur der wirkende Wille als Substanz, er wird 
zugleich und vor allem seit Descartes durch die Neuzeit hindurch als Selbst-
bewußtsein, d.h. als Subjekt gedacht und als Intellekt, Vernunft,  Verstand 
der Seele als dem Prinzip des Lebens im Sinne des bloß Vitalen und 
Leibhaften übergeordnet oder gleichgeordnet oder entgegengesetzt (vgl. Kla-
ges' Nietzschedeutung: Der Geist als Widersacher der Seele; Geist als „Ver-
stand"; dabei ist vergessen das Pneumatische und Spirituelle, wovon Nietz-
sche sehr wohl wußte). Das Wesen des Geistes ist der Urwille, der sich selbst 
will, welcher Wille bald als Substanz, bald als Subjekt, bald als die Einheit 
beider gedacht wird. An diese mehr oder weniger geläufigen, aber überall 
herrschenden Vorstellungen vom Wesen des Geistes — es sind diejenigen der 
Metaphysik — mußte jetzt kurz erinnert werden, damit wir darauf achten 
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können, was es bedeutet, daß Hölderlin das Wesen des Geistes ganz anders 
denkt. 

Was ist für Hölderlin ein Geist? Worin beruht für ihn das Geistige? Was 
heißt es: daß sich bei uns alles aufs Geistige koncentrirt? 

Ungefähr aus der selben Zeit wie der genannte Spruch stammt eine 
philosophische Aufzeichnung Hölderlins, aus der folgende Sätze entnommen 
seien «Über die Religion» I I I 3 , 263). 

„Weder aus sich selbst allein, noch einzig aus den Gegenständen, die ihn umgeben, 
kann der Mensch erfahren,  daß mehr als Maschinengang, daß ein Geist, ein Gott ist 
in der Welt, aber wohl [kann er es erfahren]  in einer lebendigeren, über die 
Nothdurft  erhabnen Beziehung, in der <er> stehet mit dem, was ihn umgiebt." 

Welches ist die erhabene Beziehung, in der der Mensch steht mit dem, was 
ihn umgibt? In der Erfahrung  dieser Beziehung erfahren  wir den Geist und 
das Geistige. Hölderlin sagt nichts Näheres über diese Beziehung, — darum 
müssen wir, ihm entgegenkommend, versuchen, sie deutlicher zu denken. Die 
Beziehung geht nicht auf die Gegenstände, sagt Hölderlin, es ist nicht die 
Beziehung des Subjekts zu den Objekten, welche Beziehung durch die zumeist 
[herrschende] Notdurft  bestimmt [ist], insofern die Gegenstände das sind, was 
wir zu Zwecken und Zielen bearbeiten und nutzen, um den Bedürfnissen, die 
die Not in uns erweckt, zu genügen. 

Der Mensch steht in einer Beziehung zu dem, was ihn umgibt, welche 
Beziehung erhaben ist über die Beziehung des Subjekts zum Objekt, „erha-
ben" bedeutet hier nicht bloß: darüber schwebend, sondern in die Höhe 
reichen, von der Hölderlin einmal sagt, der Mensch — der Dichter zumal — 
könne auch in die Höhe „fallen". Das Hohe dieser Höhe des Erhabenen ist 
daher in sich zugleich das Tiefe. Die erhabene Beziehung geht auf das, was 
alle Gegenstände und den Menschen überragt und zugleich alles dieses trägt. 
Und was ist das? Hölderlin sagt es nicht; darum müssen wir es eigens denken 
und d.h. hinzudichten. Was uns sonst umgibt, die einzelnen Gegenstände ( = 
die Objekte), nennen wir auch das Seiende, das ist. Aber dieses „ist" am 
Seienden ist nicht selbst wieder etwas Seiendes, sondern das, was alles Seiende 
erst ein Seyendes sein läßt und es darum umhegt und umgibt. Wir nennen es 
das Seyn. Die erhabene Beziehung, in der der Mensch steht, ist die Beziehung 
des Seyns zum Menschen, so zwar, daß das Seyn selbst diese Beziehung ist, 
die das Wesen des Menschen an sich zieht als dasjenige Wesen, das in dieser 
Beziehung steht und innestehend in ihr sie bewahrt und bewohnt. Im Offenen 
dieser Beziehung des Seyns zum Menschenwesen erfahren  wir „den Geist" — 
er ist das aus dem Seyn und vermutlich für das Seyn Waltende. 

Hölderlins Spruch sagt: „Es koncentrirt sich bei uns alles aufs Geistige". 
Das bedeutet jetzt: Es ereignet sich eine Concentration, d.h. eine Versamm-
lung auf die Beziehung des Seyns zu unserem Wesen, welche Beziehung das 
Centrum ist, die Mitte, die überall ist als Mitte eines Kreises, dessen Periphe-
rie nirgends ist. 


